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Bei unserer Umfrage in liech-
tensteinischen Unterneh-
men konnten die Personal-
verantwortlichen auch 

Wünsche an die gute Fee richten. 
Eine hohe Zufriedenheit der Mitar-
beitenden ist auf Platz eins, gefolgt 
vom Wunsch für mehr Verständnis 
der Mitarbeiter für den heutigen 
Geschäftsgang sowie den Mut, Ver-
änderungsprozesse mitzugestalten 
und mitzutragen. Noch hat die gute 
Fee nicht geantwortet. Zu sehen 
sind auf der einen Seite der immer-
währende Auftrag der Unterneh-
mung zur Produktivitätssteigerung, 
zur Kostenoptimierung, zur Verein-
fachung der Prozesse, zur Senkung 
der Durchlaufzeiten und die Auffor-
derung zur dauernden Innovatio-
nen. Dies sind Faktoren, welche die 
Mitarbeitenden und Führungskräfte 
stark und ununterbrochen heraus-
fordern. Diese dauernde Überlas-
tung, die permanente Erreichbar-
keit und eine grosse Projektfülle 
sind auf der anderen Seite die Stör-
faktoren und mitverantwortlich für 
eine (zu) hohe Fluktuation, für Resi-
gnation und Misserfolg.

Neue Entwicklungspfade
Heute müssen und sollten in Liech-
tenstein neue abteilungs- und fir-
menübergreifende Entwicklungs-
pfade gelebt werden – eine höchst 
anspruchsvolle, anstrengende und 
zuweilen auch unbequeme Aufgabe 
der Verantwortlichen – und zudem 
ein Spagat für die Führungskräfte. 

Was braucht es zur Umsetzung? Das 
einfachste und wirkungsvollste Mit-
tel ist die Wertschätzung, erst da-
nach kann Fordern und Fördern er-
folgen. Die Umsetzung einer echten 
Wertschätzung kann nicht mit ein 
paar Anlässen oder Veranstaltun-
gen, der Rede einer Führungskraft, 
Strategie-Sätzen oder über den Ver-
sand vierfarbiger Flyer erfolgen, 
sondern ist täglich zu erarbeiten, 
bisweilen auch zu erkämpfen.
Der Glaube an Eigendynamik ist 
trügerisch. Bequemlichkeit und Be-
harrungsvermögen sind immer 
noch die grössten Erfolgskiller. 
Auch in den fortschrittlichen und 
gut positionierten Firmen sind dies-
bezüglich die immerwährende Acht-
samkeit und die nie erlahmende 
Energie täglich zu erkämpfen. Ziel 
ist es weiter, eine hohe Arbeitsbe-

wältigungs-Fähigkeit aller Beteilig-
ten zu leben. Arbeitsbewältigungs-
Fähigkeit integriert mehrere Dimen-
sionen: Arbeitsfähigkeit im Sinne 
von Können, Arbeitsbereitschaft im 
Sinne von Interesse und Wollen und 
Arbeitsfähigkeits-Möglichkeiten im 
Sinne von arbeiten dürfen, einbezo-
gen zu sein und Handlungsspielräu-
me zu haben. Passt die Konstellati-
on von Können, Wollen und Bedin-
gungen, so sind  Menschen sehr 
produktiv und interessiert. Positive 
Veränderungsprozesse passieren 
dann quasi automatisch.

Weiterbildungsmöglichkeiten 
müssen geschaffen werden
Um die Leistungsfähigkeit und -be-
reitschaft sowie die Arbeitsmarktfä-
higkeit zu erhalten, müssen immer 
wieder Lern- und Weiterbildungs-
möglichkeiten geschaffen werden. 
Lernen aller Generationen – gerade 
der 45plus-Menschen im Betrieb 
sollte von den Unternehmen um 
vieles mehr angeboten werden und 
selbstverständlich von den Mitar-
beitenden gesucht, gefordert und 
angenommen werden. Lernen im 
fortgeschrittenen Berufsalter 
braucht nur andere Lernbedingun-
gen, altersgerechte didaktische 
Konzepte und selbstbestimmtes 
Lerntempo, jedoch durchaus mit 
definierten Lernzielen.
50- bis 55-Jährige umzuschulen, mit 
richtigen Konzepten und Vermei-
dung von autoritären Trainern, ist 
leicht und hat den immensen Vor-

teil, dass diese Personen an komple-
xen Situationen oder neuen Aufga-
ben rasch wachsen und hohen 
Mehrwert erzielen. Auch ich reibe 
bei Trainings immer wieder von 
Neuem meine Augen, was alles mög-
lich ist – «bei richtiger Rezeptur».
Regelmässige Standortbestimmun-
gen und Neuorientierung gehören 
ebenso zwingend für alle Arbeiten-
den dazu. Ab 45 Jahren sollten 
Standortbestimmungs-Seminare als 
obligatorisch erklärt werden. Dazu 
Massnahmen wie  interne und ex-
terne Laufbahnberatung, die Förde-
rung horizontaler Karriereschritte 
und Praxis mit Anwendungsbezug 
herstellen, dies nicht nur auf dem 
Papier, sondern  gelebt in der Pra-
xis. Ein  weiterer aktiver Part ist die 
Sensibilisierung der Mitarbeitenden 
mittels regelmässiger Beurteilung 
beruflicher Arbeitsmarktfähigkeit – 
erst dann können intern und extern 
Austauschprogramme starten. Et-
was provokant gesprochen – wieso 
soll ein gut ausgebildeter Banker 
nicht in einer anderen Branche, z. B. 
bei einem Kunden ein Aufgabenfeld 
übernehmen? Altersgerechte Karri-
erepfade bedeuten eine geplante 
Gestaltung von berufsspezifischen 
Entwicklungspfaden in einer Längs-
schnittbetrachtung – je erfahrener – 
desto anspruchsvoller sollten die 
Aufgaben werden.
Die lebenszyklusorientierte Perso-
nalentwicklung und als Kernele-
ment dazu das Instrument der 
Standortbestimmung leisten einen 

entscheidenden Beitrag für den 
langfristigen Wirtschaftserfolg. In 
unserer täglichen Arbeit erleben 
wir, dass bei einer konsequenten, 
wertschätzenden und systemati-
schen Umsetzung die Grundlage ge-
schaffen wird, dass Mitarbeitende 
bis zum Altersaustritt leistungsfä-
hig, loyal und motiviert bleiben so-
wie ihre wertvollen Fähigkeiten und 
immensen Potenziale hochprozen-
tig einbringen. Mehrere Personal-
chefs bestätigen uns bei unserer Un-
tersuchung, aus unternehmerischer 
Sicht ist selten das Alter einer Per-
son entscheidend, sondern die Ein-
stellung sowie die Leistungsfähig-
keit. Also besteht die Herausforde-
rung, Leistungsfähigkeit aufzubau-
en, zu erhalten und eine altersopti-
mierte Anwendung neuer Tools. 
Nur Mut!

Das «Volksblatt» veröff entlicht in loser
Folge Fachbeiträge der Projektgruppe 
«45plus» der Agentur für internationale
Bildungsangelegenheiten (AIBA).

PETER GOOP

PROJEKTLEITER «45PLUS»

«45plus»-Fachbeitrag

«45plus» und
Arbeitsfähigkeit

ANZEIGE

45plus
Potenziale nutzen
für Liechtenstein

Informationstag

Systemtechnik-
Studium an der NTB
BUCHS Am Samstag, den 3. März, öff-
net die Interstaatliche Hochschule 
für Technik Buchs (NTB) von 9.30 
bis 14 Uhr ihre Türen für die breite 
Öffentlichkeit. Junge Männer und 
Frauen, die als Ingenieure die Welt 
von morgen mitgestalten – oder auch 
«nur» einen Beruf mit besten Zu-
kunftsperspektiven erlernen möch-
ten – sollten sich diesen Termin re-
servieren. Dozierende und Studie-
rende zeigen das Bachelorstudium 
Systemtechnik NTB in Präsentatio-
nen und an verschiedenen Stationen 
in den Labors anhand von Projekt-
beispielen. (red/pd) 

Weitere Informationen: www.ntb.ch.

Seniorenbund

Führung in der 
Stiftsbibliothek und 
in der Kathedrale

VADUZ/ST. GALLEN Im Rahmen des 
Kursangebotes «Horizonte 60+» der 
IBA findet am Montag, den 19. März 
( Josefi-Feiertag in Liechtenstein), für 
interessierte Menschen ab 60 Jahren 
eine Führung in der Stiftsbibliothek 
und in der Kathedrale von St. Gallen 
statt. Beginn ist um 10 Uhr – Dauer 
bis ca. 11.30 Uhr. Es sind noch einige 
Plätze frei (mit Voranmeldung).
Im Jahr 2012 feiert die Stadt St. Gal-
len das 1400-Jahr-Jubiläum ihres 
Stadtheiligen Gallus mit vielen An-
lässen. Die IBA organisiert aus die-
sem Grund einen Besuch in der 
Stiftsbibliothek und der Kathedrale. 
In einer rund eineinhalbstündigen 
Führung werden die Teilnehmen-
den durch die weltberühmte Stifts-
bibliothek und deren Schätze ge-
führt und erhalten in der Kathedrale 
von St. Gallen wertvolle Informatio-
nen zum Gotteshaus selbst, welches 
gleichzeitig Pfarrkirche und Dom-
pfarrei ist. (pd)

Weitere Infos und Anmeldungen (unbedingt 
erforderlich) bei der IBA, Telefonnummer 230 
48 01 oder per E-Mail an iba@seniorenbund.
li. Der genaue Treff punkt in St. Gallen wird den 
Angemeldeten später mitgeteilt. Anreise zum 
Treff punkt in St. Gallen auf eigene Kosten.

www.volksblatt.li
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Herbert Wille referierte zum Thema «150 Jahre Verfassung 1862» und vermittelte einen geschichtlichen Überblick über die Jahre 1818–1862. (Foto: Paul Trummer)

Enormes Interesse an Verfassung
Geschichtsträchtig Das 
Interesse seitens der Bevölke-
rung am Vortrag «150 Jahre 
Verfassung 1862» von Refe-
rent Herbert Wille am Liech-
tenstein-Institut in Bendern 
war enorm.

VON BANDI KOECK

Der erste von vier Vorträgen 
der Reihe «150 Jahre Ver-
fassung» war derart gut 
besucht, dass noch zusätz-

liche Stühle herbeigeschaff t werden 
mussten. Herbert Wille, Forschungs-
beauftragter am Liechtenstein-Insti-
tut, gab einen verfassungsgeschicht-
lichen Überblick und widmete sich 
den Jahren 1818–1862. «Es ist ein 
gutes Zeichen für einen Staat, dass 
an einer 150 Jahre alten Verfassung 
so grosses Interesse besteht.» So 
lauteten die Eingangsworte von Prä-
sident Wilfried Marxer, als er den 
Referenten vorstellte. Anschaulich 
und verständlich gab Wille einen 
kursorischen Überblick und sprach 
eingangs über Land und Leute so-
wie über die Verfassungsgeschich-

te. «Die landständische Verfassung 
von 1818 unterscheidet sich von den 
im Gefolge des Wiener Kongresses 
nach 1815 entstandenen deutschen 
Repräsentativverfassungen, die eine 
rechtliche Bindung und Begrenzung 
des monarchischen Staates anstre-
ben», so Wille. Die politischen sowie 
rechtlichen Rahmenbedingungen 
wären in Liechtenstein andere.

Verfassung zweier Fürsten
Mit der landständischen Verfassung 
kam Fü rst Johann I. nicht nur einer 
Vorschrift der Deutschen Bundesak-
te nach, sondern er hat auch den 
1808 mit den Dienstinstruktionen 
geschaffenen neuen Verfassungszu-
stand in eine Verfassung einfliessen 
lassen. Der Vortragende zitierte in 
seinen Ausführungen Peter Geiger 
sowie Rupert Quaderer. «Es wird der 
absolute Wille des Monarchen, wie 
er ihn schon in den Dienstinstrukti-
onen demonstriert hat, in einem 
Verfassungsdokument verbrieft», so 
Wille weiter. Verfassungshistorisch 
geht es dabei um den Zeitabschnitt, 
in dem die landständische Verfas-
sung durch die konstitutionelle Ver-
fassung von 1862 abgelöst wurde. 
Der Übergang vollzog sich in ver-

schiedenen Etappen. Auf die revolu-
tionäre Bewegung 1848/49 folgten 
die «Übergangsbestimmungen fü r 
das constitutionelle Fü rstenthum 
Liechtenstein» vom 7. März 1849, die 
von Fü rst Alois II. (geb. 1796, gest. 
1858) im Reaktionserlass vom 20. Ju-
li 1852 zurü ckgenommen werden, 
sodass die landständische Verfas-
sung von 1818 wieder in Kraft trat. 
Diese hatte bis zur konstitutionellen 
Verfassung Bestand, die Fü rst Jo-
hann II. (geb. 1840, gest. 1929) am 
26. September 1862 als «neues 
Staatsgrundgesetz» sanktionierte. 
Die Verfassungs- und Bundespolitik 
orientierte sich in jenen Jahren sehr 
stark an jener Österreichs.

Einflussreiche kath. Kirche
Der Vortragende teilte die Verfas-
sungsentwicklung in zwei Zeitetap-
pen ein, nämlich in die Jahre 1818 bis 
1847 sowie 1848 bis 1862. «Der Lan-
desfürst hat sich selbst beschränkt, 
als er dem Landtag Mitspracherecht 
einräumte», meinte Wille. Besonde-
res Augenmerk legte Herbert Wille 
auf das Verhältnis des Staates zur ka-
tholischen Kirche, welche bei der 
Verfassungsentwicklung eine beson-
dere Rolle spielte. Der Fürst stellte 

Land und Volk unter den Schutz Got-
tes. Religiös fundierte Bindungen – 
wie etwa die feierliche Eröffnung des 
Landtages, welchem jeweils ein Got-
tesdienst vorausging – spielten hie-
bei stark mit. Die Kirchenpolitik un-
ter Fürst Alois II. unterschied sich 
stark von jener Johanns I. Hierzu 
zählt auch die Aufwertung der ka-
tholischen Priesterschaft. «Die 
Schulaufsicht oblag bis 1862 gänzlich 
dem Landesklerus.» Wie revolutio-
när die Verfassung 1862 war, wurde 
allen Anwesenden deutlich vor Au-
gen geführt. «Die Souveränität wur-
de vom Fürst, welcher somit zum Or-
gan wurde, an den Staat übertragen. 
Religionsfreiheit wurde in dieser 
Verfassung mit keinem Wort er-
wähnt», so Wille abschliessend. An-
schliessend an den Vortrag fand eine 
rege wie kritische Diskussion zum 
Thema statt. Zum Beispiel tauchte 
die Frage auf: «Wenn ein Bürger ge-
heiratet hatte, hatte der Fürst das 
Recht, als Erster mit seiner Frau ins 
Bett zu steigen?» – Die Antwort des 
Referenten: «Das glaube ich nicht. 
Sie waren ja erzkatholisch.» Es 
schien, dass das besondere Verhält-
nis des Fürstenhauses zum Bistum 
Chur die meisten Fragen aufwarf. 
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